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Eilte neue Geschichte veil Mmn nnö Evn.
Humoreske von A n n a B l u m, Rheinfelden. N»chdrnch verböte».

^)sdam und 6va saßen im Paradiese. Es waren nicht die
ersten Btenscheu, die in die sonnige Klarheit des Svmmcr-

tages hinausschanten, sondern der ganz moderne praktische Arzt
Adam Albrecht und Eva, die Tochter des lbmtor ><»» Laichs,
Itnd nur die anspruchslosen Kinder des Pfarrhauses konnten
den etwas erhöhten Punkt am Ende ihres Gartens, bon dein
man einen recht hübschen Blick über Aecker, Wiesen und ein
Stück Heide hatte, mit dem vielversprechenden Namen Para-
dies benennen.

„Ja, Paradies, Paradies!" sagte jetzt der moderne Adam
und fuhr sich in halber Verzweiflung durch sein kurzes, graublon-
des Haar. „Glauben Sie wirklich, Eva, daß sich dort unsere
Stammeltern und Namensvettern so artig und brav ans vier
Schritte Distanz gegenüber gesessen haben?"

lieber Evas feines, blasses Gesicht flog eine dunkle Nöte.
„Sie wissen, das ist gegen die Abrede, ich darf solche Sachen
nicht hören."

„So," grollte der Doktor »nd rückte seinen Stuhl naher
heran. „Aber wenn der Oberförster Lornsen kommt, den nimmt
der Herr Pfarrer freundlich am Arm und läßt ihn dann eine
volle geschlagene Stunde mit Ihnen allein durch den Garten
wandeln. Der darf sagen, was er will!"

Um den feingeschnittenen Mund Evas zuckte es Ivie ein
halb wehmütiges, halb neckisches Lächeln. „Sie haben wieder
durch das Opernglas herüberspioniert, wie so oft in den letzten
zehn Jahren! Wann werden Sie das endlich lassen? Das sind
Stndentenstreiche!"

„Wenn Eva Fuchs meine Frau ist."
Das Mädchen bückte sich tief über ihre Handarbeit. „Es

wird wohl nie dazu kommen!" Ihre Stimme zitterte etwas,
während sie dies sagte; sie stand hastig ans und wollte die
Laube verlassen. Adam trat ihr in den Weg.

„Eva, Eva, ist's eigentlich Wirklichkeit, oder ist's nur ein
Traum, daß ich Sie einmal meine Braut nennen durste? Zehn
Jahre sind's her, sagen Sie? Mir ist, als sei es erst gestern
gewesen. Dort ans dem Bänkchen saßen wir; ich hatte den
Arm »m deinen Hals geschlungen und wollte dir eben den
ersten Kuß geben, da kam.Karl, der Unglücksrabe, gestürzt und
krächzte: Eva, komm schnell! Der Vater und der Onkel
Albrecht streiten sich, daß die Gläser ans dem Tische wackeln!'
Wir hatten unsere beiden Familien, in schönster Eintracht um
eine Pfirsichbowle versammelt, verlassen, und o, Eva, wie
war's, wie wir ins Hans kamen? Die beiden Mütter jam
inerten, die Kinder schrieen dazu, dein Vater hatte sich in seine

Stndierstnbe eingeschlossen, and der meine schoß soeben wütend
wie ein angeschossener Bär zum Gartentor hinaus!"

Eva nickte still vor sich hin. „Sie hatten sich ja oft gc-
stritten, trotz ihrer herzlichen Freundschaft, aber so wie damals
nie. Alles Begütigen war umsonst, und als meine Mutter, die
trotz ihrer Herzen'sgüte selten das richtige Wort für Pater fand,
auf die unglückselige Idee kam, ihm zu sage», daß wir uns
verlobt hätte», war's erst recht schlimm. Ich wurde in die
Verbannung geschickt und durfte erst zurückkomme», als Mutter
schwer erkrankte und meine Hilfe im Hanshalt unbedingt nötig
wurde."

„Aber ein Bannkreis wurde um Sie gezogen, Eva! Ihr
Bater bewachte Sie auf Schritt und Tritt. Nur alle Jubeljahre
einmal kann ich Sie sprechen, während der Herr Pfarrer sein

Mittagsschläfchen hält, vorausgesetzt, daß dann
Fräulein Eva wirklich mal die Güte hat, sich

hier niederzulassen. Und denken Sie etwa, ich soll
mich mein Leben lang mit dieser Toggenbnrg-
rolle begnügen und zusehen, wie andere Ihnen
den Hof machen? Im ganzen Städtchen heißt es,
Sie wären mit Lornsen verlobt."

Eva errötete: „Er hat um mich geworben;
aber ich habe bald bemerkt, daß Lotte ein war-
mes Interesse für ihn faßte. Sie ist soviel hüb-
scher und lustiger als ich, und es wurde mir gar
nicht schwer, seine Liebe auf sie überzulenken.
Seit acht Tagen sind sie verlobt. Am Sonntag
will er bei Vater um ste anhalten."

Der Doktor stieß einen tiefen Seufzer der
Erleichterung aus. Dann aber grollte er. „Vier
Ihrer Geschwister sind nun verheiratet, Lotte, das
Nestkücken, verlobt, nur Sie bleiben still und brav
daheim sitzen! Solang Ihre Geschwister noch Kin-
der, konnte ich's ja begreifen, daß Sie, die Ael-
teste, »ach dem Tode der Mutter nicht entbehrlich
waren; aber jetzt... Morgen gehe ich zu Ihrem
Vater!"

„Um Gotteswillen nicht, Adam! Er wirft
Sie hinaus!" rief Eva erschrocken. „Ich will ja
nicht sagen, daß er noch den gleichen, bittern
Groll gegen Ihren Vater hegt," setzte sie zögernd
hinzu. „Aber Sie kennen seinen Starrkopf. Es
ist ihm unmöglich, den ersten Schritt zu tuu."

In diesem Augenblick tönte die Stimme des

Pfarrers durch die Büsche: „Du hast ihn also
wirklich über die Wiese kommen sehen. Grosse?"

„Ganz deutlich," antwortete eine fette Slim-
me; „er muß ganz in der Nähe sein."

Die beiden in der Laube sahen sich tödlich
erschrocken an.

„Dieser Grosse!" knirschte Adam zwischen den
Zähnen hervor. „Er war immer so liebenswürdig
und herzlich, und jetzt verrät mich der Heuchler.
Aber seien Sie ruhig, Eva, ich trete vor und
werbe ganz offen um Sie."

«) Wir dnnken die vier Bilder vom Auàuch des Be-
sud einem Freunde unserer Zeitschrift, der die Anfnnlnnen
selber für „Die Schweiz" besorgt hot. A. d. R.

V«l»v-Rusbrucl> Der Bnlkmi in Tcitiokeit; Cookü Vesndlmhn in der Asche.
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Eva klammerte beide Hände nin seinen Arm: „O, bitte,
tnn Sie das iiicht! Es gäbe einen öffentlichen Skandal. Ver-
suchen Sie sich am Zaun entlang unbemerkt fortzuschleichen!
Ncelu Gott, »nie ist das schrecklich! Wir haben doch kein Un-
recht begangen, daß wir uns hier nwnchmnl sehen! Wenn er
es aber merkt, ist es nus für nnmer,, ."

«Liegt Ihnen denn überhaupt dnrnn, Eva? Sie sind sv
»'»hüb so kühl!"

In ihren 'Aiigen flamnite ein heißer Liebesstrnhl anst aber
!>e nickte nur stnmm,

^
Die Suchenden waren unterdessen nähergekommen. Im

nächsten Augenblick mußten sie hinter der letzten Gebüjchgruppe
hervortreten und die Liebetiden vor sich sehen. Da — ein
Seufzer der Erleichterung entfuhr Evas Lippen - bogen sie
Plötzlich nach links ab. Jetzt erst konnte der Doktor den komi-
scheu 'Anblick würdigen, den die beiden boten. Der große stark-
knochige Pfarrer trug einen riesigen Deckelkorb, und seine Beine
machten, um den schweren Schritt etwas zu dämpfen, so seltsame
Verrenkungen, als ob der Boden unter seinen Füßen brenne.
Noch eigentümlicher nahm sich der kleine dicke Kaufmann Grosse
ans, den, ein großer Sack über den Rücken hinnbhing und dessen
Rechte mit einer langen Bohnenstange bewaffnet war. Diese
genet ihm während des Weiterschleichens zwischen die Füße,
und mit einem gewaltigen Plumps stürzte der Dicke zu Boden.
Aergerlich lachend wandte sich der Pfarrer nach ihm um: „Du
hast doch ein wunderbares Talent, Grosse, inmer das für den
Moment Unpassendste zu tnn! War er in der Nähe, so ist er
letzt gewiß verscheucht worden!"

„Wen wollen sie denn fangen? Nach mir können sie doch
nicht mit Deckelkorb und Stange ausziehen?" fragte der Dok-
kor, als die beiden außer Hörweite waren, sich nach Eva um-
wendend. Aber da bor ssth ihm ein neuer stannenerregender
Anblick. Eva war ans die Bank zurückgesunken und lachte,
daß ihr die hellen Tränen über die Backen liefen. So herzlich
konnte nur ein Mitglied der Familie Fuchs lachen. Selbst

lNkcin nach der Eruption; oberer Teil der mit Asche bedeckten Vesuvbahn.

der Pastor besaß trotz seiner Heftigkeit und Starrköpfigkeit einen
köstlichen Hnmor.

„Der Vater sucht den jungen Gänserich des Doktor Knapps,"
stieß sie endlich hervor. „Es muß sich wieder einmal um einen
Scherz der Dienstagsgesellschaft handeln. Schon vorgestern sind
Lornsen, Peters und er hinter des alten Doktors Gänsen berge-
jagt; aber da hat dessen Haushälterin die drei noch rechtzeitig
bemerkt und die Tiere in den Hof zurückgetrieben."

Adam schlug sich an die Stirn. „Natürlich," rief er, „ich
habe es ja selbst im Nebenzimmer gehört, wie sie den alten
Knapps aufforderten, nun endlich doch mal was zum Besten
des 'Vereins zu stiften. Da sagte Ihr Vater, er wisse schon,
der Doktor habe den jungen Gänserich für sie gemästet.
Knapps entgegnete höhnisch, wenn der Herr Pfarrer das Vieh
fangen könne, es sei ungeheuer bissig, so dürfe er es auch
braten ..."

Ein lebhaftes Geschnatter unterbrach die Erzählung. Das
junge Paar trat an das Fenster der kleinen Laube und schaute
auf die große Wiese hinab, die rechts vom Grundstück des
Doktor Knapps, links vom Garten des Rentier Albrecht und
auf der dritten Seite durch den Mühibach und einen da-
hinterliegenden hohen Zaun vollständig abgeschlossen war.

„Hnrrah," schrie Grosse vom Miihlbach herauf, „jetzt haben
wir ihn gleich!" Er suchte den Gänserich, der sich über das
Wasser flüchten wollte, mit der -stange zurückzutreiben, verlor
aber plötzlich den Boden unter den Füßen und setzte sich ant
^oszer Veheiiieiiz rückwärts in das nicht allzntiefe Wasser.
Der Gänserich, der bis dahin tapfer auf den kleinen schreienden
Mann losgefahren war, erschrak so sehr über das seltsame Ge-
schöpf, nämlich Grosses kugelrunden kahlen Kopf, der ihm jetzt
ans den Fluten entgegenstnrrte, daß er mit gespreizte» Flügeln
und laut zischeiid auf derselben Stelle verblieb. Jetzt aber ereilte
auch ihn sein Schicksal. Der Pfarrer war von hinten heran-
geschlichen und stülpte den großen Deckelkorb über ihn.

„ckber mein Gott, Vater, Vater!" rief Cwa außer sich.
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Vètuv-Husbeuck lyob, Die Hîrrm Vundeàt stcmp Ulld 0!ntioll»trc>t Schediii>,er zu Bodco den der l>-ls!M Là,
„Was tust du UM'? Das ist ja gestohlell, Das ist ja
— Sie konnte diese Strafpredigt, die für den Pfarrer nnge-
hört in dem Geschrei des Gänserichs »erhallte, nicht zu Ende
dringen^ denn ihr wurde auf eine höchst ungehörige Weise der
Mund geschlossen.

Der stille schüchterne Doktor Adain Albrecht holte nämlich
plötzlich, ohne 'Angabe aller Gründe, den vor zehn Jahren nn-
terbrochenen Verlobnngsknst nach,

„Eva, Eva," jauchzte er, „nun wird vielleicht noch alles
gut! Ich bitte Sie nur um eins: Sagen Sie Ihrem Aater
kein Wort über die Gans!"

Grosse hatte unterdessen versucht seine Wasserkur zu be-
enden. Doch als er sich aufrichtete, fiel sein Blick ans das Bo-
genfenster der Laube, und was er dort sah, liest ihn nochmals
in sein unfreiwilliges Bad zurücksinken. Alle guten Geister,
dort stand das vor zehn Jahren getrennte und von ganz Hahne-
Winkel heimlich bemitleidete Liebespaar in inniger UmarmungI

„Grosse, Mensch, willst du der Nix dieses Gewässers wer-
den?" schrie der Pfarrer, der kein Auge von dein Korbe ver-
wenden konnte, „Komm doch endlich mal heraus und lang'
mir den Deckel her; das Satansvieh will wieder durchbrennen!
Was starrst du denn nach der Laube da oben, siehst du Ge-
speiister?"

„Hm, nein!" — Grosse hatte sein Patenkind Evchen viel
zu lieb, um es zu verraten — „Ich sah eine Fata Morgana,"
setzte er den Fluten entsteigend hinzn,

* '
z-

*
Die „Dienstagsgesellschaft" bestand ans den sechs ange-

scheusten Herren des Städtchens, Früher hatte auch Albrecht,
der Vater des Doktors, die Znsanlmentnnfte regelmästig besucht,
hielt sich aber seit dem Streit mit dem Pfarrer vollständig
fern. An jedem ersten Vereinsabend des Monats gab es, wie
auch heilte, ein warmes Abendesscm für die Mitglieder, Man
war jetzt zum letzteil Fleischgang dnrchgedrnngen, Dieser, ein
stattlicher Gänsebraten, wurde eben vor Knapps niedergesetzt,

„Er scheint keine Ahnung zu haben," flüsterte Grosse ent-
zückt den, Pfarrer zu, während sich der Doktor mit groster
Bescheidenheit das schönste Brnststückchen heranssnchte. Auch
über die Gesichter der übrigen Tafelgenossenschaft flog ein heim-
liches Lächeln. Als die Platte zum zweiten Male herumging,
konnte es sich der Pfarrer nicht versagen, „seinem lieben Knapps",
wie er ihn in überquellender Zärtlichkeit nannte, einige ganz
besonders delikate Stückchen auf den Teller zn legen. Endlich
lag nur noch das leere Knochengerüst ans der Platte, da
lchlng der Pfarrherr an sein Glas, Wenn iwchadonfrende wirk-
uch oie reinste Freude ist, so feierte diese Tafelrunde in dein
Augenblick den schönsten ihres Lebens,

„Liebe Freunde!" begann
Pfarrer Fuchs, „Euch allen hat
dieser Vogel des Kapitals herrlich
gemundet und nicht am schlechte-
steii unserm verehrten nnfreiwitli-
gcii Spender, dem Doktor Knapps,
Ja, mein lieber 'Nachbar, ich habe
von Ihrer gütigen Erlaubnis Ke-
brauch gemacht und mir den Gän-
strich gestern, als Sie über Land
gefahren, geholt, und ,.,"

Doch jetzt erhob sich Knapps
mit einem wahrhaft diabolischeil
Grinstii auf dem schon voll der
Natur nicht mit besonderer Schön-
heit ausgezeichneten Gesicht, „Mein
lieber Herr Pfarrer, es ist Ihnen
ein kleiiiesVerseheil passiert, 'Mine
Gänse befinden sich seit drei Da-
gen im Stalle. Sie haben den
Gänserich Ihres .Freundes Al-
brecht' gefangen und verspeist!"

Der Pfarrer sank ganz ver-
«lichtet auf seinen Stuhl zurück,
„Das bringt mich um mein Amt!
Wenn Albrecht seinem Vetter, dein
Oberkirchenrat, erzählt, ich hätte
ihm eine Gans gestohlen, setzt
mich dieser Oberbonze sicher ab;
denn er ist mir sowieso nicht grün!"
stöhnte er in das Ohr des neben

ihm sitzenden Lornsen,
Dieser zog ihn unter beruhigenden Worten in eine Feilster-

nische. Grosse gesellte sich zn ihnen.
„Komm d>i nur, komm du nur!" schnaubte ilM der Pfarrer

wütend ail, „Du hast mich versichert, es sei Knappsens Gans!"
„Aber, lieber Pfarrer," begann Grosse schüchtern, iiii steten

Bemühen hilfreich zn sein und wie gewöhnlich zum falschesten
Mittel greifend, „söhne dich mit Rentier Albrecht alls; dann
kräht kein Hahn »lehr nach der Gans!"

„So, meinst du?" zischte der Pfarrer zwischen den Zähnen
hervor, „Da kennst du aber den infamen Doktor Knapps schlecht!
Jii der ganzen limgegend wird er den Streich hernmerzählen.
Wenn ich nur wüstte, wie ich mich revanchieren könnte! Halt,
ich hab's! Ich weist schon lang, dast der alte Filz meine Eba
fnr's Leben gern zur Fran hätte, Lornsen, Sie bewerben sich
schon seit einem Jahre um sie; suchen Sie morgen ihr Jawort
zn erlangen, meinen Segeil haben Sie!"

„Aber, erlauben Sie, Herr Pfarrer," stotterte Lornsen
höchst verlogen, „Im Allfang allerdings aber jetzt Ich
möchte Sie um Fräulein Lottes Hand bitten,.,"

„Das Kind ziehen Sie meiner Eva vor!" Zum erstell Male
im Leben gelangte der Pfarrer zum Bewusstsein dessen, was ihm
stille älteste Tochter war, und zugleich schiel, es ihm, als seien
ihre stillen ernsten Allgell vorwurfsvoll auf ihn gerichtet.

„Durch deine Schuld werde ich einsam dnrchs Leben gehen,
durch deine Schuld sind meine Wangen so blast und schmal
geworden!"

Der gutmütige, heftige Mann hatte sich wohl noch nie
im Leben so ungemütlich gefühlt wie in diesem '.'lngenblick.
'Aber nun traf Grosse zum ersten Male in dem seinen das
Richtige. „Lieber Max, ich komme noch einmal auf meinen
frühern Vorschlag zurück. Versöhne dich mit Albrecht »nd gib
deine Eva dein Adam zur Frau! Dast sie sich noch lieb haben,
weist ich,"

Der Pfarrer sah mit unsicherem Blick in das gutmütige,
voll Rührung und Freundschaft glänzende Gesicht seines alten
Dicken,' „Wer weist, ob Albrecht etwas von Versöhnung wis en
will ,"

„Ein Brief voll Herrn Dr, Albrecht an Herrn Grosse,"
meldete die Wirtstochter, Dieser las halblaut vor;

„Sehr geehrter Herr Grosse! Durch Zufall habe ich von
dem Versehen des Herrn Pfarrers erfahren," Der dicke Herr
ränsperte sich etwas, „Da »nn mein Vater ein altes Mitglied
der Dienstagsgesellschaft ist und schon lange die Verpflichtung
fühlte, wie es von je zwischen den Vereinsbrüdern üblich war,
eine» Festbralen zn stiften, bitten wir Sie, die Gans als solchen
entgegenzunehmen. Mit dem aufrichtigen Wnnsche, dast der



Anna Ilu.n: Sine neue Geschichte von Ada,n und G,'a. - Anna Fier,, Carl Spittclers Glocken, »nd Graslieder, L«>»

Braten allen verehrten Mitgliedern recht gut schinecken möge,

lim ich Ihr ergebenster ^mn Albrecht,"

Grosses und Lornsens Ange» richteten sich »ach Vorlesung

dieser Zeilen gespannt ans den Pfarrer, Dieser blieb eine ganze

Weile stnnnn und rieb sich mit dem Taschentuch an Nase und

^
„Das ist ganz mein alter Moritz Albrecht!" stieß er dann

endlich hervor, „Stets war er bedacht, andern ans unmerk-

liche Art das Unangenehme ans dem Weg zu ran,neu! Dieser

schadenfrohe Knapps dagegen Ich bin überzeugt, er hat

hinter den Jalousien mit größtem Vergnügen den Gansedieb-

stahl mitangesehen. Doch warte nur, du ," ^Der Pfarrer griff nach seinem Hute und stürmte zum «aale
hinaus, Betroffen sah ihm Lornsen nach: „Er wird doch nicht

fortbleiben V" „Grosse rieb sich schmunzelnd die Hände: „Nein, der rammt
wieder und bringt nocb einen mit!"

Grosses Prophezeiung wurde noch übertroffen; denn nach

Ablauf einer Stunde erschienen in der vom Wirt nut großer

Feierlichkeit aufgerissenen Türe die beiden atten versöhnten
Feinde und noch ältern Freunde Albrecht und Fuchs und

hinter ihnen mit vor Glück strahlenden Gesichtern Adam und

Eva — diese freilich etwas schüchtern, sich als gar so neu-
backene Braut vor der großen Menge zu zeigen. Ihr Vater

hatte ihr aber keine Nnhe gelassen, sie hatte mitgemußt. Und

als sie nun in den Plagen aller, mit Ansnahme des Doktor
Knapps, eine warme Teilnahme an der günstigen Wendung
ihres Geschickes und in denen ihres Paten Grosse sogar eine

Freudenträne leuchten sah, ward sie sich ihres Glückes erst recbt

bewußt. Der Blick, mit dem ihre soust so ernsten und schönen

Augen in die ihres vor Freude ganz übermütigen Bräutigams
tauchten, veranlaßte Doktor Knapps, mit einer sehr fadenschei-

nigen Entschuldigung plötzlich aufzubrechen. Und Grosse be-

hanptet heute noch steif und fest, daß der alte Geizhals eine

ganze Anzahl Kupfermünzen ans seinen, bedeutenden Mammon
geopfert babe, uni die Jugend der kleinen Stadt zu bestechen:

denn von nun an hörte man um den Pfarrhof in allen nur
denkbare» Variationen das schöne Lied singen und pfeifen:

„Fuchs, du hast die Gans gestohlen,
Gib sie wieder her!"

Das.Liedlein verstummte dann, als der würdige Pfarrherr
eines Tages unter die lustig singende Jugend trat und lächelnd

sagte: „So, nun singt mal lieber den Jungfernkranz! Morgen
haben die beiden Iochzeit!" -- tzü deutete auf seine ihm folgenden

Töchter-^ „lind wenn ihr von, ringen hungrig werdet, so stopft

damit die Mäuler!" Mit diesen Worten leerte er einen unge-
heuern Korb voll Bretzeln und Aepfel unter die schreienden,

sich balgenden Schlingel ans.

êtw!' ^pìîî^î^c'6 Mlö Nachdruck veà,cil,

rc-in überaus Heller Klang hat uns den literarischen Früh- Wege nimmt nach der Pause die silberne Bewegung den Fort-

^ ling kW«, eingeläutet/ M"g> lAur, wie gesagt, ist der Iintergrund des Erdenwehs

cksje Dichtung SpittelerS hat sich von jeher angelegentlich nun sichtbar.
c

mit den Glocken beschäftigt, Ihr extramundaner Eharakter, In ganz ztvangloser Anordnung und unt ebensolchcr

dann ihre Wesensverwandtschast mit der Musik mochten das Wahl der Motive zeigen sptttelers Glockenliedcr.^wie der

so mit sich bringen, Spitteler will aber in erster Linie gestalten; so Schall von den Türmen sich in unser Lebe» mischt, «tart und

hat er in diesen neue» Gedichten den geliebten Klang
nicht nur mannigfaltig dargestellt, sondern auch ver-
körpert. Ein wonniges Lüfteleben und Saitenspiel
himmlischer Winde ist so entstanden. Töne zu malen,
und das doch wieder durch das Mittel des Tons lNhyth-
muS, Reim und Wortklang), hat eine dreifältig spielende

Meisterlich! in diesen Glockenliedern zu Wege gebracht.

Die Glockenjnngfern schwingen
Sich hoch vorn Turin und singen
Ein Morgenjnbellied im Chor,
Kein Engelmund tönt reiner,
Je ferner, desto feiner,
lind niemals fehlt ihr kluges Ohr.

Verknüpft die Schwesteruhände
Zur Kette ohne Ende,
Blüht durch das Bla» der farbige Kranz,
plus Schlüsselblnmeumalten
Segelt ihr Wolkenschatten
Nainanf, rainab im flüchtigen Tanz,

Frühling und Lerchenlieder,
Sie jauchzen alles nieder,
Siegreich behauptend ihren Ton,
Die Sonne horcht von oben,
Das Echo möcht's erproben,
Versucht's und wiederholt es schon.

Verse wie die angeführten scheinen ja lediglich Ohren-
weide und Angentrost sein zu wollen, lind doch, wre

innig drücken sie das Seelische ans! Wir haben es alle

tausendmal gespürt, tvie die Glocken von verlorenen Pa-
radiesen singen, „Kein Engelmund tönt reiner, je ferner,
desto feiner!"

„Blüht durch das Blau der farbige Kranz W

befahren die teuern Träume den endlosen Raum, uever

Schlusselblumeinnatten segela sie. Das Land der Kim-
heit liegt dort. Die Einlage vom Wanderer im Staube
gewiuut in deut Gedichte „Die Glockeujuugferu' dunkle

Stimmungsschönheit, während sie anderseits den ße^um-
gebenden Glanz erhöht. Lyrische Rast ist nicht die-suche

Spitteiers. Eilig, mit den Sprüngen des BachleiuS am

Vesuv-??usbrucl> lysü. Neste von CookH Seilbahn.


	Eine neue Geschichte von Adam und Eva

